
BEITRÄGE
ischenKern der hellenistisch-römischenKul-
tur Ha C der Intentionalstrukturen des jüdisch-Enrique Dussel christlichen Denkens der Kritik DIie Schöpfungs-
ehre, die Leugnung des bestimmenden EinflussesVon der Säkularisierung der Gestirne auf das sublunare Geschehen, die Ab-

ZU Sikularismus der schaflung des aubens die ewige Wiederkehr,
das Verschwinden der alten Pantheone eröfineten
dem Christen 1ne MEUE Welt 1ne geschaffene Welt,Wissenschaft (Renaissance welche den Ausspruch V  - €es, wonach «allesbis Aufklärung) voller (GöÖötter ist» *. 1in Abrede stellte. In diesem
uch kulturellen Zusammenprall 7zwischen der JU-
disch-christlichen Auffassung und dem Hellenis-
IMUS des 7weiten Jahrhunderts vollzog sich 1ineDie Säkularisierung der Wissenschaft 1n der eit

7zwischen Renatissance un Aufklärung 1st ein Pro- Säkularisierung, ine Eintgöttlichung des Kosmos,
zeß, dessen eginn WI1r auf 1440, das Erscheinungs- eINE eigentliche Atheisierung der gÖttlichen Welt

der Griechen und Römer, W diejahr der << Docta ignorantia» des Nikolaus VO  - Kues; Christen nicht O Grund der Vorwurf rhobenund dessen Ende WIr auf 1761,; das Erscheinungs- wurde, s1e selen gottlos; S1e glaubten nicht diejahr der « Kritik der reinen Vernunft» VO  o Imma-
nuel Kant könnten, die bereits eine Brücke (Götter der hnen. Diese Entmythisierung führte
7wischen der Aufklärung und der Romantik bildet. ın 1ne 1LICUC astronomische un! physische Welt, in

ine MGcUS Welt für die Wissenschaften die nochDie moderne Säkularisierung, die als 1ne politische
ewegung begonnen hatte, felerte mMI1t der e- keine hinreichende Autonomie gegenüber der
ı8 l Bulle VO  - 356 bereits 1im Reich Karls ihre Theologie und noch keine solche KEigenständigkeit

erlangt hatten, daß sie außerhalb des Rahmens einerTriumphe. In ihr kulminierte die Strömung, die
unftfer dem Impuls der een eines Marsilius VO geschlossenen Christenheit hätten ausgeübt werden

können. Die hauptsächlich unter dem Gesichts-Padua und eines Wiıilhelm VO  - Ockham Ludwig winkel ihres Erschaftenseins betrachtete Welt WLVO  } Bayern 1n den amp: aps Johannes
XIL getrieben hatte Mit «Das Wesen des Chri- für die LEUG Wissenschaft noch kein ihr aNDSCMCS-

senes Objekt. Ks mußte W: W1e eine radikaleStentums » (& 841) VO Feuerbach und «Also sprach
Zarathusthra» (1883) VO  } Nietzsche wird die Sä- Verweltlichung, Desakralisierung oder Profanistie-

rung, eine Säkularisierung eintreten, damit 1iNAallkularisierung 1n einer Epoche, die auf die VO  ( u1ls
den Kosmos VO:  D seinen Kigenstrukturen her inbehandelte Oolgt, ihren Höhepunkt erklimmen. Wir

werden den Zeitraum 1nNs Auge fassen, der zwischen den TE fassen konnte. Es besteht somit ein Un-
terschied, ob Nan die Welt als nicht-göttlich und1kolaus (1447-1455); dem ersten humanisti-

schen apst, und 1US (1775-1799) oder dem geschafien ansieht, als ine Welt, die sich 11UT7 inner-

Ende der französischen Revolution liegt. Diese halb des aubens, der Theologie und der theo-
zentrischen Strukturen der Christenheit denkenEpoche 1st für das Verständnis der rage das O

des Gottes», welche die heutige Theologie sechr Jäßt,; oder als ine Welt; die VOT Augen legt und
aufonom und absolut ist insotern Manl s1e VOobeschäftigt, VO:  n entscheidender edeutung.! ihrem eigenen Wesen her, in ihren eigenen truk-

Y SARyularismus und C,/hristenheit. Falsche Alternative turen 1Ns Auge faßt Dann nämlich interessiert mMan

sich nicht 1n erster in1e darum, ob S1Ce geschaffen
Man kann nicht VO  5 SARularisierung der WiIissen- ist oder nicht (denn dies 1€e. die kontingente metA-
schaft sprechen, ohne daß 11a1l weiß, WAaSs damit physische Kondition der Welt studieren), sondern

der moderne Mensch rag ach den Strukturengemeint 1st. Pierre Duhem reffend «Im Na-
men der christlichen Glaubenslehre greifen die der Welt sich. Wenn diese absolute IC dem
Kirchenväter die heidnischen hilosophen Punk- Pantheismus, Atheismus oder Deismus zuneigt,
ten d die WIr heute nicht soschr als physisch, SO1l- legt nicht 1ne Säkularisierung der Wissenschaft
ern mehr als metaphysisch auflassen, worin sich VOL, sondern ein SARULlarismus ; inNail eugnet den
aber die BEcksteine der antiken Physik ehinden».? Zusammenhang mit dem Urgrund, mit dem Gott
Tatsächlich unterzogen zunächst die SC sraels oder des Christentums als geoffenbarter Re-

Theologie und sodann die Apologeten un! die gion Auf alle stellt in der Weltgeschichte
eEeLWAas Neues dar, daß 10a1l die Welt als nichtgöttlichKirchenväter die Wesensstrukturen, den ethisch-

536
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und sOomit profan aufaßt. Nie hatte sich der ensch gegebenen Kultur der lateinisch-mediterranen
mMI1t der Welt konfrontiert, daß VO  } ihr —_ Kultur der mittelalterlichen Christenheit. Sowohl

die byzantinische w1e die lateinische C Christenheit»nahm, s1e beruhe auf ihren eigenen Strukturen
auf Strukturen, die wissenschaftlich, VO  5 der Reli- entstand 1m vierten Jahrhundert mMIt dem Slex
gy10N unabhängig 7u  erklären sind. Daß mMan die Konstantins. Die Christenheit machte sich viele

kulturelle Strukturen der hellenistisch-römischenelt als absolut en ergibt sich AusSs der Entwick-
lung des Naturbegrifis und des Gottesbegrifis, die, Welt EIiSCH; sS1e übernahm alle jene Strukturen,
wie die eschichte beweist, 5 einer Säkularisie- welche die Kritik VO  D seiten der Kirchenväter be-

standen hatten und VO:  H der und der ber-rung einem militanten Säkularismus überging.
Die Wissenschaft wird das Hauptinstrument se1n, jeferung inspiriert, Man hatte jedoch nicht

sich auf diese Weise mIit der Wir  el gemerkt, daß diese Strukturen, selbst die der ibel,
konfrontieren. Für die tiefste und letzte Begrün- 1ne notwendige, jedoch nicht die einz1g mögliche
dung der Welt rag 1Nall in erster Linie nicht nach Voraussetzung ZUrT. Kultur mM1t dem sprach-

en Ausdruck übernahm 1NAall uch die aASTFONO-einer metaphysischen Position, nicht nach einer
theologischen Krwägung; allein die Wissenschaft, mischen, ethnologischen, physikalischen, FCOYLA-
insbesondere die Mathematıik (wie Niccolo "Lar- phischen, medizinischen, geschichtskundlichen,
aglia [1499-1577] dies dachte) wird u1ls ermÖg- psychologischen, olitischen Hypothesen. Diese

chen, das dunkle Dickicht der Welt durch- schwer wahrzunehmenden Faktoren bildeten das
kulturelle Aprior{1, das für die Christenheit selbst-dringen. In dem Maß, als die Wissenschaft fort-

schreitet, wird die Theologie ihre heilsame 'T rans- verständlich Gegebene.”
zendenz ber die kulturellen Strukturen 7urück-
gewinnen. DIie NC oder vielmehr viele LTheo- AD Die richtige Alternaltıive
logen und die <_einflußreicheren chulen in

Die oroßen wissenschaftlichen Entdeckungen ZUTdie Alternative geraten:
e1it der Renatissance und der Auf klärung ührten

einer Krise, einem ungestümen R ütteln
Schema den kulturellen Grundlagen der Christenheit. Diese
Wissenschaft VETSYUS Christentum ulturellen Strukturen herangereift 1n den

Jahrtausenden der mesopotamischen und Agypti-(Säkularismus) (Christenheit) schen Zivilisationen, AUS denen die SE Welt
erwuchs; Ss1e dehnten sich auf die morgenländisch-

Sobald ein Wissenschaftler der Neuzeıit e1in bisher hellenistische und abendländisch-römische Mittel-
unbekanntes Element der natürlichen truktur des meerwelt AaUuSs und eroberten sodann Kuropa, das
Kosmos entdeckte, entstand e1in Konflikt mMi1t der sS1e latinisterten. Das Christentum evangelisierte

diese Welt un:! identifizierte sich gewissermabenÜberlieferung der lateinisch-abendländischen Kul-
LUur. Wır werden näher auf den Fall VO  D Galile1 un! mitr ohne sich dessen ECeWuU. se1n. AufGrund
den VO:  =) Richard Simon eingehen. Kın Kopernikus, der VO:  - den Kirchenvätern begonnenen Entmythi-
der in se1iner Jugend bei Veröffentlichung se1nes sierung tellte cClie moderne Wissenschaft gyewlisse
«Commentariolus» 15307) VO  5 (lemens N C1- Prinzipien Frage, die bereits als Glaubenslehre
mutigt worden WAaLl, konnte die Verurteilung seines angesehen wurden, Ww1e 7 B die astronomischen
Werks «De revolutionibus orbium coelestium» Angaben der ibel, die „entrale Stellung der Erde
(1543) 1Ur dadurch verhindern, daß der gewandte und die Gliederung des Himmels 1n Sphären; die
Lutheraner Andreas Osiander se1ine Lehren als Meinung, das (Gesetz STammMme unmittelbar VO  [ Mo-
bloße «Hypothesen» hinstellte 161 aber wird se1n SCS die Annahme, die Kran  eiten gyingen auf dä-
Werk dennoch verurteıilt, weil der wider- monische Einflüsse zurück; die Vorstellung, (sott
preche Tatsächlich befand sich die Kirche 1n einer habe jedes Gestirn und jede Lierart unmittelbar C1T-

heiklen Lage Einerseits förderte S1e das wissen- schafien ; die Überzeugung, das Auftauchen VOonNn

schaftliche Streben, und Rom selbst wurde Kometen Himmel stelle ein under dar Die
einem Zentrum dieser ewegung. AÄAnderseits ber großen Entdeckungen stießen unhaltbare ruk-
nahm InNnan die Forschungsergebnisse nicht Wor- turen eines veralteten chemas Man hatte die

Welt des christlichen aubens, die VO  - Wesen AUus$sin estand dieser augenfällige Widerspruch ” In der
ZWi€lichtigen Verwechslung der transkulturellen Hranskulturell 1St, mMI1t den Strukturen PINEr Kultur,
Strukturen des Glaubens MIt den Strukturen einer der Kultur der lateinischen Christenheit, 1in 11NS FC-
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und verwechselt. Die AÄAntinomie Wissenschaft der Natur und dementsprechend VO  = Gott IiNAa-

DETSUS Christentum brauchte nicht bestehen. Die chen. Wır verfolgen die allgemeinen L1inien dieser
ichtige Antinomie äßt sich darstellen: Entwicklung und werden el auf das metaphysi-

sche Fundament des modernen Säkularismus STO-

Schema Ben

a) Notwendige uber- Von der SARularisierung KUME SARularısmus.
relle, jedoch Cr Autonomie und Verabsolutierung der INatur
schichtliche) truktu-
F der Glaubenswelt Für die Griechen Wr die Natur e1in gewaltiger gOtt-

en Urganismus VO  5 Körpern, die sich 1im Raum
C) Von der modernen Kontingente ruk- erstrecken und in der e1it bewegen S1e WAar für S1e
Wiissenschaft entdeckte turen, die der 1ittel- ein mMi1t en versehenes Ganzes, während die
Strukturen (neues himmlischen Geister sich VO  - selbst bewegten. Esmeerkultur angehören
Schema) (Sä  arisie- (altes, vorwiegend arı- WAaT SOmMIt ine Teleologie und 1ne gÖöttliche (Ord-
rung stotelisches Schema) NUuNgS, ein 0208 vorhanden. Mit der Vätertheologie

und dem Mittelalter verschwand der 11 poly-
DETSYUS

theistische Sinn des Kosmos, wurde aber UrC.
ine Angelologie und Dämonologie EIrSECLZT, die in
der Kunst un der sonstigen Kultur des

Die Theologie, das Christentum, die Welt des Jau- Mittelalters in Erscheinung trıtt Der Human1smus
un die Renatissance brachten ein Weltbildens hätten einsehen sollen, daß die Ergebnisse der

Wiissenschaften nicht 1m Gegensatz stehen können auf. Die Natur erschilien allmählich als ine Art
den notwendigen Strukturen des Glaubens 1ele Maschine: NALUFa NATUFALA, die dank festen, VOIll der

Theologen, und WAar die einflußreichsten, dachten, Natur selbst auferlegten ( Natura NALUFANS (sesetzen
diese Entdeckungen stellten das Christentum funktiontiert. Diese HEUEC 1C. WAarTt nicht
1n rage S1e hatten a) und des chemas mite1in- einem Tag da, sondern benötigte Jahrhunderte
ander verwechselt. Ks machte den Anschein, mMan ihrer Entwicklung.®
halte die Wissenschaft für einen angel ]au- der Flucht VOL den Tüurken kam der yzan-
ben, für ine Häres1ie oder einen Irrtum. In diesem tinische elenrte Geor210s Gemistos Plethon
un nahmen, bDeispielsweise 1m Fall VO  i Galilei (1 2) ach Italıen und veröffentlichte 1440
und Kopernikus, Luther und Calvin die gleiche se1n erühmtes Werk « Unterschiede 7wischen Pla-
Stellung ein WwI1e die Inquisition. LOn und Aristoteles»®, das unzählige Dispute her-

Die Männer der Wiıssenschaft, die utsprünglic auf beschwörte. Se1in chüler Johannes Bessatrion
fast ausschließlic Männer der rche, Priester, (1395-1472) verteidigte ihn in seiner chrift « De
a  M, sahen sich CZWUNSCNH, ınen VO  - Z7wel — E eTt arte».10 Zu dieser eit wurde der jJunge
verme1lidlichen Fehlern begehen entweder in 1kolaus VO:  5 Kues (1401—-14064) nach Konstanti-
den Konkordismus fallen @O der Bibel oder nope. gesandt; angesichts der Unermeßlichkeit des
der Iradition Gewalt anzutun, S1e Za ber- Bösen, angesichts das en tandes der Wissen-
einstimmung MIt ihren Forschungsresultaten schaft bei den Byzantinern machte 1kolaus eine
ringen oder VO  - der Säkularisierung entschieden tiefe ekehrung durch Aus seiner angestrengten
zZzu Säkularismus überzugehen und die KIr- Reflexion oing das Werk «DEe docta ignorantia»
che oder wenigstens viele ihrer Theologen Stellung hervor. Se1in System WT deutlich VO  o den Neupla-

nehmen. Es WTr eine Welt 1m erden, die tonikern inspirlert. Obwohl behauptete, das
Welt der modernen Wissenschaft, die ZuUuerst 1n Ver- Uniyversum se1 n“ıhilo erschaffen, kannn mMAail bei
bindung MIt der NC erwuchs, dann aber ach ihm schon das Denken der Moderne entstehen SC-

und ach in sich selbst nach einer Autonomte hen « Die Welt ist gyleichsam ein durch den Finger
suchte, die S1e ihrer Entwicklung nötig hatte, Gottes geschriebenes Buch».11 Das Universum ist
die ihr aber verweigert wurde. DIie moderne WIis- das Aaus allen im Bereich der Möglichkeit liegenden
senschaft stand bloß einem veralteten Schema Dingen kontrahierte Maximum ; 1st die explicatto
der lateinischen Kultur in Opposition. Die Chri- De:, die als COM PLLCALLO 1n Gott präexistent WAar. Das
stenheit ließ S1e Z Säikularismus neigen. 1 rotz- Universum wird jedoch noch nicht verabsolutiert.”
dem esa. die Wissenschaft e1in eigenes Gewicht, Nikolaus VO  5 Kues <xab die aristotelische K osmo-
das S1e dazu brachte, sich einen Begriff VO  w ogie auf. Die Erde ist nıcht das Zentrum der Welt 5
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allen Dingen ist Gott das Zentrum; die Erde be- CTÜGE und bestreitet Galilei die Ex1istenz VO  = Qua-

steht 2US der gleichen Substanz WI1e die Sphären Litäten.1? Als eblose ater1ie diese Natur
und Manl könnte S1e w1e die Sterne leuchten sehen, zwangsläufig ine VO iıhr verschiedene Ursache
WEnl WI1r u1Lls Aaus der «Region des Feuers »} heraus- OT4aus Diese Ursache wird jedoch VO  m da ein
begeben könnten.13 Marsilius Ficino (1433-1499) Deyus machina se1n. Descartes (1596—-1650) treibt
behauptete: «Deus pCI SSC SUUMMM quod est simpli- diese IC der Welt als einer materiellen ungeheu-
Ceissiımum quoddam cCentrum QqUuUO reliqua 1  S Maschine auf die Spitze.
tamquam lineae deducuntur».14 Baruch Spinoza (1632-1677) hatte den Mut, den

Es blieb dem Gente des 1kolaus Kopernikus Naturbegriff, w1e sich se1it dem vierzehnten Jahr-
(1473-—1 43) vorbehalten, diese SUG ıc der Na- hundert herausgebildet hatte und der den Säkularis-
Lur auf die AÄAstronomtie anzuwenden. Das KHnt- i{NUS ermöglichen sollte, endgültig formulieren.
scheidende liegt nicht sehr darin, daß die Die WissenschafterNSpruc auf1ne absolute
Erde VO:  D ihrer zentralen tellung entthront hat L. und der Theologie egenüber aAuUtLONOME Welt Es
sondern in seiner eugnNung, daß das Universum gelan  5  o Spinoza, 1ıne solche definieren, indem
eın Zentrum besitze. Bei der Erforschung UuLSCTES « Unter Ursache se1iner selbst verstehe ich
Systems kann 1iNA  - die Sonne als dessen Zentrum ein Se1in, dessen Wesen die Kx1istenz einschließt».29
ansehen. Die Welt besteht Aaus derselben Ma- Gott ist Ursache seiner elbst, die einzige Subsi-
terie un: 1n en Teilen des Kosmos gelten esel- STEN:  'g NALUFa NALUFANS und 'ALda. DIie Natur ist
ben astronomischen Gesetze. Die Erde ist ein Ge- Gott elbst, Ausdruck seiner Attribute und Se1ns-
stirn Ww1e die andern. Das Universum ist ine welsen. Im Denken dieses jüdischen Holländers
endliche, mathematisch berechenbare Maschine vereinigt sich die nominalistische, humanıi-
Darum konnte bere1its Johannes Kepler (1571— stische und VO:  o der Renatlssance bestimmte Über-
1630 SaDCNMH: q mater1a, ibi geometr1a». G10tT- jeferung des sechzehnten un s1iehbzehnten Jahr-

hunderts. Die Wissenschaft hat 11U.  H ein Universumdano Bruno (1545-1 600) wendet sich, och mehr
VOL S1C.  .9 das reine Erstreckung und ewegung ist,als der Kusaner, einer neuplatonischen, VO:  o der

Renaissance geprägten IC der Natur Gott ein Absolutum, das sich mathematisch berechnen
ist mehr fo%s PMANALIONIS als chöpfer. Bruno neigte läßt.21 Ks handelt sich einen absoluten Imma-
dahin, eher VO:  i produckio rei als VO  5 CFeal10 SPIE- nentismus, der gleichzeitig einem Idealismus
chen. Als begeisterter Parteigänger des Kopernikus wird: Deyus SIDE NALUF A,
wies darauf hin, daß 1in der Natur eine aktıve Unterdessen hatte 1n England Bacon die exper1-
Z  C.  C Kraft vorhanden se1 ( natura NATUFANS), mentelle wissenschaftliche Methode formuliert.
und die Welt gleichsam eine CompPlicatio X PLica- Inbegriff des wissenschaftlichen Denkens der angel-
H0NIS (natura naturata) se1.16 Von der Inquisition sächsischen Welt 1sSt jedoch saaxa. Newton 1642-
verurteilt, starh ı Februar 1600 Rom 72 Für diesen 1st die Natur 1ne Aaus verschiede-
auf dem Scheiterhaufen. LICIL Phäiänomenen bestehende Totalität A die sich

innerhalb einer absoluten e1it in einem eDENTAaLlSMit Galileo Galile1 (1564-1642) et die 1EUC

Sicht der Natur ihren ersten klassischen w1issen- absoluten Raum organisiert; S1e ist das VO  5 der
schaftlichen Ausdruck absoluten ewegung angetriebene SCHSOTIUM MDez.25

In der inıe des cartesianischen Denkens, ber uch
der Philosophie eines erkeley («Esse est perc1p1»)« Die Philosophie ist in diesem uch VO  5 gewaltiger

Größe verzeichnet, das u1ls beständig fien VOFL Au- und des englischen Empirismus WITr Im-
SCn liegt (ich meine damit das Universum), sich ber manuel Kant (1724-1804) auf Grund des idealisti-
nicht verstehen läßt, WE inan nicht die Sprache schen Denkprozesses die Natur als Gegenstand der
verstehen und die Lettern entzifiern lernt, in denen wissenschaftlichen Brkenntnis aufassen. Der abso-

geschrieben ST Es ist in mathematischer Sptrache lute Raum und die absolute e1it Newtons sind Jetztverfaßt un! die Lettern sind Dreiecke, Kreise und die Aprior1 des sinnlichen Erkennens, welche dieandere geometrische Figuren, hne deren Hiıltfe chaotische Welt des NOUMICNON ordnen: die Natur istunmöglich ist, das Wort auf menschliche Weise
Phänomen. Die Natur wird vermittels der prior1verstehen; ohne S1e kreist 1A1 vergeblich ein

dunkles Labyrinth».1!7 Und ZU Schluß Sagt Galilei, gegebenen enkformen gedacht un kann nicht
all 1es SC 1 Nutzen VO u1ls Katholiken» ‚— metaphysisch, sondern He wissenschaftlich C1-

macht worden.18 kannt werden. Zndie inge SICH, noch Gott,
noch das Ich lassen sich auf ontologischer ene

Die Natur 1st reine Quantität, un deswegen ENT- wissenschaftlich erkennen. Die Natur ist ein TAanNSsS-
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zendentes solutum, das sich {  ch entwitrk- 170 den Proze(3.?9 Das N} ogma positiver
licht hat. Wır stehen der Sphärenwe. des dreizehn- Religion hat ich dem Urteil der Vernunft Nter-
ten Jahrhunderts schr fern, aber der Krise der stellen.3° Mit seinem Buch « Pensees diverses SUur la
dernen Wissenschaft nahe. Ihre idealistische Me- Comeöete qu1 1680 » (1683) sucht ayle
anı wird VO:  } der vitalistisch und blologistisc. bewelisen, die Wissenschaft und die geoflen-
eingestellten hilosophie Ende des neunzehnten barte Religion nichts miteinander gemein hätten.
ahrhunderts der 4i unterzo gen. Unser «Freidenker» zeigt auf, daß der Komet, der

1mM Dezember 1680 G  en WAaTfrT, keinen W Uu-
(Gsoethe ief im Hochgefühl des modernen Menschen derbaren rsprung hatte und nicht VO:  - der gOött-
aus‘ « Natur! Wır sind VO ihr umgeben un: en Vorsehung gesteuert WAal, habe nicht auf
schlungen unvermögend, AUSs ihr herauszutreten, Gott hingewlesen, sondern sSCe1 ediglich ein natur-
un! unvermögend, tieter in S1e hineinzukommen.
Ungebeten un! ungewarn nımmt Ss1e un: in den liches astronomisches Faktum. Für ayle 1st ott

nıicht ein Gott der Vorsehung; e1in under C1-Kreislauf ihres Tanzes auf un: treibt sich mit U1l!

fort, bis WI1r ermüdet sind und ihrem Arme EeNt- scheint ihm als unmöglich. Anschließend verfaßt
fallen.»?7 ayle die erste Apologie des Atheismus in der

abendländischen Kultur.31
In England kommt der Deismus mMI1t Herbert VONPantheismus, Deismus, AtLheismus erbury (1582-1648) auf und wird VO:  D Hobbes

Wie WI1Tr sahen, bedeutet der absolute Naturbegriff (1 88—1679) vollendet formuliert. Lord VONN Shaf-
1in wechselseitiger Bedingung auch 1ne D esbury (1 671-1 FA 3) hinwieder untetscheidet 7W1-
wisse Auffassung VO  a} (so0ott EKs ist ein Gott, der schen dem Theismus der Gläubigen (unter denen
immer mehr schwindet, bis 1in der Theortie eines das Christentum anzutrefien ist) un dem e1IsmMUuUS
Holbach, Feuerbach oder Nietzsche gänzlich VCI- derjenigen, die 1Ur ine natürliche Religion dart-
schwindet. egen oder annehmen ine Unterscheidung, die

Be1i den Denkern des vierzehnten Jahrhunderts späater dazu dient, 1in «An Inquiry Concerning Virtue
und bis ampanella (& G8—1 9) oleicht der Got- er1t» (1699) 1ne regelrechte T1 die
tesbegrift der PASECH O0USIA der Neuplatoniker, dem positive Religion rheben Lord VO  > Shaftesbury
Csott des Skotus Eriugena oder dem des MeIisters legt ine natürliche Sittenlehre VOL; die autonom

Eckhart; Gott gilt als das erste Moment, das den un VO jeder geoffenbarten Religion unabhängig
Emanationen vorausliegt, wobei 1nNe geheime ist. DIe ethischen Systeme eines Hutcheson, Smith,
inneigung ZU Pantheismus vorhanden 1St. In Diderot un och die eines Herder und Kant haben
den groben mechanischen Systemen ist Gott der ihm 1el verdanken.
ordnende rchitekt, der rsprung der ewegung Mit seinem Werk « Christianity not-myster10us»
und das Ziel der Lotalität So denken Kopernikus, (1696) eröfinet John Toland (1670-1722) den Weg
Kepler und Galıle1i Descartes macht den Gottes- ZU relig1ösen Subjektivismus VO.:  [ Hume (Dr
gedanken Z Angelpunkt selines Systems In 1776); der mM1t seinen « Dialogues concerning Na:
Wirklichkeit ist jedoch ine Tdee Gottes, die 1m tural Relig1ion» (a5) die positive Religion
ALCH Schema der Subjektivität ihre Funktion CI- blehnt und die aturrelig1on der Philosophien der

EKs ist nicht der ebendige, transzendete, für- Französischen Revolution grundlegt. Die Leug-
sorgende (sott Israels. Ks ist ein Deyus machina, HNULLS des Gottes der Offenbarungsreligion Andet
der deswegen postuliert wird, we1l GT dem theore- immer mehr Anklang, insbesondere infolge der all-
tischen System der modernen Wissenschaft un! der tfänglichen Verwirrung, die der Fortschritt der (7e-
idealistischen Subjektivität entspricht, prakti- schichtswissenschaft und der Philologie hervorrief.
kabel macht und rational und mathematisch VCI- Die schien den ngrifien der 1im Werden be-
stehen äßt Diese Richtung kulminiert 1n Spinoza, orififenen Geisteswissenschaften nicht gewachsen

se1n.der philosophisch (sott mMIt der Natur 1n eiIns
igentlic. i1st die Natur alles und alles übrige nichts. Der VO:  5 Diderot (1713-1784) in der «Encyclo-
DDer Schöpfergott un der Vorsehungsgott wurde S  JA  pedie» 175 I) VETLLGELCHE Deismus ging schließlich

1n einen naturalistischen Pantheismus über, dessenauslogiert 9 bevor mMan jedochZerklärten Atheis-
111US übergeht, reduziert iNAan Gott aufdie Idee eines sich Baron VO Holbach (1TT789) bediente,
Seins, des höchsten Se1ns reilich, in der Var1lante in seinem Werk « Le systeme de la nAatLurec) (1770)
des Deismus. das erste entschieden materialistische System der

In Frankreich beschleunigt Pierre ayle 1647- Neuzeılt postulieren, das sowohl UE (ott der
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Da WI1r nıcht en Konflikten zwischen CNaturreligion Ww1e dem der positiven Religion
1mM Gegensatz steht. Se1in Atheismus 1st der direkte und Wissenschaft nachgehen können, greifen WI1r
Vorläufer Feuerbachs einige prototypische Beispiele heraus. Die Epoche

des Human1ismus und der Renatlissance machte sich
«Natur ! Herrscherin über alles Sein! Und ihr, ihre in Bewunderung die .geographischen, astronom1-
wunderbaren Töchter, Tugend, Vernunft, Wahrheit, schen un physikalischen Entdeckungen eigen;
ihr sollt für immer NSCIEC einzigen Gottheiten se1n ; die Epoche der Aufklärung hinwieder entdeckte
uch gebühren der Weihrauch un die Huldigung
der rde. Zeige U1l also, Natur, was der Mensch tun die Geschichtswissenschaft, die Philologie und die

andern Geisteswissenschaften, die das Christen-muß, das Glück erlangen, das du ih: ersehnen
Lälst. Vernuntft, lenke seine unsicheren Schritte auf tum noch schwerer beantwortende Fragen stell-
den Wegen des Lebens!»®3®2 ten

Es iSt heute ein Leichtes, aufzuzeigen, Ww1e sehr
Gott wird abgelehnt ZUguUuNsStEN der Natur, der viele Männer der RCZ Fortschritt der WIis-

reinen aterle. Nachdem der moderne Mensch senschaft beigetragen18 Wır bauchen bloß auf
UL den Nominalismus un die Neuplatonismen alle groben Humanıtsten w1e Marsilius Ficino, 1CO
der Renaissance hindurchgeschritten ist; wird de la Mirandola, Lefebhre aple, Erasmus, Lu1s
VOILl Descartes als CO2LE0 definiert. Der Mensch 1St Vives, Thomas Moras un! viele andere hinzu-
Individuum und Subjektivität. Kür ein denkendes weisen. Hier ber befassen WI11 u1ls mMI1t dem Säku-
Ich entschwinden die Welt un: (sott als Tdeen In larisierungsprozeß, mit der langsamen LOs-
un  el handelt sich He Anthropolo- lösung der Wissenschaft VÖO: der Theologie und
x1e, die sich die Stelle VO  5 allem geSELZL hat. Kür der Kirche und damıit ihrer Verselbständigung;
Kant ist die Welt 1ne Vorstellung, die sich das WI1r mussen VO:  ( den geschaffenen On  en A2AUS

transzendentale Ich macht. DIie Dinge (ta 0Nta) denken, die konkrete Reaktion sehen. EKEs
und Gott sind VO Erkenntnishorizont VCI- ildeten sich 7we1 Weisen des Christse1ins heraus:

die einen Christen übernahmen das Schema ® I)schwunden. Es verblieben bloß die als Natur LE-
matisch organisierten Objekte. DDas Subjekt und andere formulierten intult1v das ichtige

Schema ® 2) aber leider besaßen diese innerhalbsich als originäre Subjektivität. Der Mensch 1sSt das
Maß aller Dinge.® Wır stehen mitten 1m Säkularis- der rchlichen Institution nicht genügend Autor1-
INUS tat

Das Unternehmen des Christoph Columbus
Prophetische Haltung AlıLeis (1492) mit seiner Durchquerung der ((zeane grün-

Wie WI1T sahen, stellte in der e1it 7wischen Renat1s- ete auf der Annahme, daß die Erde die Gestalt
und Aufklärung die Welt der Wissenschaft einer uge. habe Diese Hypothese wurde VO:  o den

ineI autfonome un absolute, VO  m der Theo- spanischen Theologen der Räbida und VO:  n} Sala-
logie und der Offenbarung unabhängige Welt- als möglich angeENOMMEIL Magellan unter-

anschauung dar Worauf Sing diese Entwicklung ahm die ers Erdumsegelung (1 19) Das mythi-
zurück ? Unter den Faktoren, dieel mitspielten, sche Weltbild VO:  S salm (1 2) nAGCIN

un man fragte sich, ob die Erde ein Gestirn sei.ist nicht der unwichtigste die Haltung, welche die
Kirche in damals bedeutungsvollen on  en wWw1e die andern Himmelskörper. Die Geographie
einnahm. Da iNAan sich auf die Alternative VO: tellte VOL astronomische Probleme. Kopernikus
Schema ($ I) Wissenschaft DETrSUS Christenheit äAußerte den edanken, daß die Erde die Sonne

festgelegt hatte, heß INa  m} den Säkularisierungspfro- kreise. Seine < Hypothese» wurde VO'  - TIycho Brahe
zeß einem Säkularismus werden. Die Wissen- (15406-1 GO1) abgelehnt. Krst mMI1t Galilei, der über
schaft, die aus dem jahrhundertelangen Bemühen großes theoretisches Wiıssen, gute Darstellungs-
der rche, die Welt entmythisieren, entstanden gyabe und theologische Intuition verfügte, kam
Warf. wandte sich ihre Mutter, WTl doch ZU oftenen, umfassenden und unumgänglichen

Konflikt Se1it bis seinem 'LTod im a  re 642eben die He SCWESCH, die S1e ZUT Säikularistie-
rung angetrieben hatte, nıcht 1m Sinn einer Ver- wickelte sich ein I1Irama abD, das als eines der deut-

absolutierung, sondern einer richtigen AÄAutonomie lichsten Beispiele dazu dienen kann, die rage der
der natürlichen Ordnung des politischen, wirt- Säkularisierung der Wissenschaft veranschau-

lichen.% Miıt sechsundvierz1ig Jahren veröffentlichteschaftlichen, kulturellen, wissenschaftlichen Le-
bens, einer ihrer Mündigkeit gelangten den < Sidereus nuntius IL longeque mirabilia
Welt des Menschen. spectacula pandens». In einem eVO Mati
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1612 bemerkte C seine Entdeckungen selen «das Strukturen sind VO:  } den VO  =) der Wissenschaft ENT-

egräbnis oder dann das Ende un das Letzte (Ge- deckten verschieden, aber Z Verständnis und
richt ber die Pseudophilosophie... Und ich bin Z Ausdruck der Offenbarung notwendig. « Ob
darauf gefaßt, daß die Peripathetiker viele oroße die Erde oder die Sonne stillsteht oder sich bewegt,
Dinge vorbringen, die Unveränderlichkeit der ist jedoch nicht Glaubenssache».45 Wie scheint,
mMmMe. verteidigen».35 Man beachte, daß für nahmen die Kirchenväter die jüngst ntdeck:.
Galilei se1ine Gegner Verteidiger des «alten Sche- ten astronomischen Gesetze Stellung, in Wirklich-:

(vgl Schema Za 2) S1nd. Für egen keit ber 1st dies deshalb der Fall, we1il S1e die rage
ist der T1C entscheidend, den Z Dezember nicht w1issenschaftlic un! ernstlich geprüft en.
161 einen seiner chüler, den enediktiner (a Ihrem einstimmigen Urteil kommt auf dem Gebiet
STE. sandte, un der 1n der olge 247Zu ührte, da ß der Wissenschaft keine Geltung Auf diesem
Galilei VO  H den beiden Dominikanern Cacc1ini und Feld tun das, Was sS1e nicht konnten, die Christen
Lorin1 be1 der Römischen Inquisition un der der Zeit,; der Galilei gehört.%
Indexkongregation eingeklagt wurde. Aus diesem Wie i1Nail sieht, S1Ing alıle1i 1n CNr1is  chem (5lau-
Briefgeht hervor, daß ach Ansicht uUu1LlSCICS Astro- ben die Fragen seiner e1it heran und eSs12. CT

die €  ‚C chrift keineswegs irren kann S überdies einen für einen Nichttfachmann über-
daß ber ihre usleger sich täuschen können.? raschenden theologischen Scharfsinn. Zudem hatte
(sanz dem katholischen Glauben entsprechend sich die richtige Alternative ZUrF Überwindung
CM Galilei, daß die €  Ze chrift un die Natur der Krise 7wischen Wissenschaft un christlichem
en CGottes sind un! SOmIt einander nicht wider- Glauben eigen gemacht; zeigte den transkul-
sprechen können.38 turellen Sinn des Glaubens aufund widersetzte sich

entschieden dem < alten Schema». VWäre 11il diesemUSIU.  cher, deutlicher un! gCHNAaUCK$ legt ali-
lei seine TE dar 1im Brietf VO: 1615 Christina Weg gefolgt, hätte der Übergang der Christen-
VO: Lothringen. Er wiederholt se1n Grundprinzip, elt einem ach dem u  I1  ‘9 modernen ultu-
daß die nicht Irrtum führen kann 3 S1e EeNT- rellen Schema verstandenen und Zzu Ausdruck DFC-
hält sichere Glaubensprinzipien (de e welche brachten Christentum ohne Kämpfe und ver-
die natürlichen Kräfte der menschlichen Vernunft ständnisse geschehen können und ware nicht ZuUi

übersteigen a MI1t diesen darf sich die Wissenschaft unheilvollen Entfremdung 7zwischen der Iche
nicht befassen, sondern INa hat S1e 1n gläubiger un: der Welt der Wissenschaft gekommen.
Gesinnung anzunehmen, da S1e u1ls die Ofenba- hne daßel Gelegenhei gehabt hätte, se1ne
ru11s übermitteln. In der chrift sind aber uch A4C VOLT dem Inquisitionsgericht verteidigen,
ürliche Wahrheiten enthalten; einige dieser Fragen wurde die ehre, daß die Sonne 1im Mittelpunkt
lassen sich vorläufig och nicht mMIit Sicherheit be- des Weltsystems stehe und die Erde sich s1e
antworten (wie 7 B die, ob die Gestirne beseelt rehe, als < unsinnig, philosophisc absurd und for-
sind oder nicht); andere Wahrheiten hingegen sind ell häretisch» verurteilt. WEe1 Tage darauf teilte
mMI1t absoluter Gewißheit bewiesen worden.4 Wenn Bellarmin das Urteil Galilei mMIt. Bellarmin hatte
1n diesem Fall 7zwischen der WIissenschaft un! den April 161 Foscarın1 einen überaus auf-
"Texten der Heiligen chrift ein Widerspruch VOI1- schlußreichen Brief geschrieben. Darıin der
liegt, muß INail sorgfältig und eingehen erfor- Kardinal Wenn alılle1i das heliozentrische elt-
schen, WAaS die eigentlich wiull, indem SyStem, W1e Kopernikus dies hatte, bloß hy-
1NAall die Texte, über die mMan 1m Unsicheren 1st, mit pothetisch verteidigt 47 und 11UT gesagt hätte, CS se1
andern Texten, die 1ne klarere Aussage enthalten, vermuten, die KErde sich die Sonne be-
1n Übereinstimmung bringt.*? Galilei kommt WECDC 4 ohne jedoch behaupten, daß dies uch
zwangsläufig ZuU Konkordismus, WOTAUS INa C1- tatsächlich der Fall se1 4 so-bestände keine Schwie-
sehen kann, daß christlichen Glauben fest- igkeit Jedoch behaupten, daß diese Lehre
hält un sich i derC solidarisch fühlt. stimme, erscheine als höchst gefährlich D da SI

Kr oibt überdies Z daß biblische a4uDens- der Philosophie, der Theologie und der Heiligen
prinzipien o1bt; andere Aussagen der Heiligen chrift widerspreche. Wie mMan sieht, hat Bellarmin
chrift dienen hingegen ME dazu, die Oftfenbarung den Glauben, 1in UMNSGCITEHM Schema mIt A) ezeich-
einer bestimmtenfbeispielsweise der CeDTrAa- nNeET, mI1t den kulturellen Strukturen in 1NS F
ischen, verständlich machen. .4 Jede Kultur ENT- Kr ebt 1n einem integralen, unteilbaren
hält ihr gemäßhe Struktuse en die 1n der Ööffentlichen Schema der Christenheit. Dies läßt sich daraus Gi-

Meinung allgemein 1in Geltung stehen.4 Diese sehen, daß argumentiert, die Hypothesen
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le1is CEZUEN all das, Was griechische un lateinische SCIL. In Westindien zeigt ein Jose de Acosta 1n seinen
Autoren 1n dieser 4C gesagt hätten, 1n Kiagen Forschungen über die AS auf. W1Ee CL die bloß
Ks ging ja gerade darum, in Z weiftel ziehen und europäische IC der Weltgeschichte sEe1. In seinen
aufzuzeigen, Ww1e unhaltbar viele kulturelle ruk- «Reflexions SUTL les divers genies du peuple romaln»

stellt Saint-Evremond die ischen Berichteder OPotamischen und mediterranenWelt
I;WO. diese Anschauungen während vlier- über die Ursprünge Roms und Griechenlands 1n
zZ1g Jahrhunderten 1in Geltung standen. ellarmın rage. Romulus wurde einer mythischen Ge-
kann sich nicht damit einverstanden erklären, ir- stalt degradiert. Diese Hypothesen, welche die tra-

gendein Element 1in rage stellen, und verwech- ditionellen Strukturen der Mittelmeerkultur in
selt irgendwie den Glauben mit einer Zweiftel zıehen, entsprechen der IC Bossuets
er tr14t ine Unterscheidung, durch die nicht: < DDie erste Epoche eginn mMit einem großen
all das, W AT ursprünglichen hebräisch-christ- Schauspiel: Gotterschaftt durchseinWort Erde und

Himmel (im Jahre der Welt; 4004 V ur  »en Kultur gehört, ZAUT Glaubenssache rklärt
«Es äßt sich nicht DCN, daß dies (die umstrittenen Mit Paul Pezron und dessen Werk ( L’antiquite
Fragen) nicht Sache des 4uDens sel, eann WECI111 des retablie» (1687) tat die wissenschaftliche

nicht AC des A4AuDens CX Darte obzectz ist, ist Chronologie dar, daß die ägyptischen Dynastien
doch AC des Glaubens arte dicentis».52 schon VOLI dem Zeitpunkt, auf den 1Nall die intflut

Somit hätte der Inhalt der Wort für Wort ansetzte, ihren Anfang nahmen und ununterbro-
nach seinem buchstäblichen Sinn für jeden Men- chenweitergingen. Nun kam die «Vorzeit » 1n EWwe-
schen und jede Kultur als wahr gelten. Bellarmin ZUNS Die Erde hatte SZCH Galilei ihre Ruhe schon
Xibt somıit der Säkularisation nicht Raum un: über- einige eit verloren. 1el folgenschwerer
antwOTrtet, ohne sich dessen bewußt se1n, die jedoch WT das Erscheinen der philologischen
Wiıissenschaft dem Säkularismus. Kr hatte uch Sn VO:  } Richard Simon (1 - 2) Dieser
nicht csechr iel Sinn für den Wert der Wissenschaft Wr ein katholischer Pmester: der dem Oratorium
als olcher Kr erwartete, daß INa 1hm die zentrale angehörte und bis seinem Tod ein treuer Sohn

derCblieb; hatte einen scharfen, wendigenC ung der Sonne oder die ewegung der Erde
al1ls der beweise, und konnte deshalb Aaus- Verstand, ein stupendes edächtnis und unermüd-
rufen, INa habe S1e ihm nicht bewiesen. Wır TAauU- liche Ausdauer. Dieser Philolog der ersten Stunde

konnte be1 seinen Studien 1m Oratorium hebräischehen unls nicht darüber verwundern, welchen
Verlauf die inge in der olge nahmen. Während Bibelmanuskripte konsultieren.®® Kr esa“. Une
vieler ahrzehnte wird für die katholischen 1 heo- gute Kenntn1i1s der griechischen, hebräischen, SyI1-
logen die Erde weıliterhin der ittelpunkt des Welt- schen und arabischen Sprache Er las unermüdlich
alls se1n. die Kirchenväter, insbesondere Hieronymus, des-

SC  - kämpferischen Charakter übernahm. Se1n
erstes Werk verräat se1ne Kenntnis der ostkirchli-

Das Auf Rommen der Philologie chen Überlieferung.“ Kurz hatte in, w1e
Aufeiner och entscheidenderen ene schien 1Nall WI1r heute ‚DZCN würden, ökumenischem Gelst die
die unı SOMIt die Grundlagen des A24uDeENSsS jüdische Gemeinde VO:  ' Metz gegenüber einer fal-
anzugreifen. Der führende Hebraist Johannes schen Anklage auf ord 1in Schutz genommen.*“
Reuchlin (1455-1522) veröfifentlichte 1496 seine Er hatte VOÖL,; ImMN! mit Protestanten ine
chrift C DeermMIrı4co » un kurz darauf (1 506) Übersetzung der vorzunehmen, W4S 1hm VO:  (

seiten Bossuets den Vorwurf eintrug: «Vor 7ehnse1n Werk «Rudimenta linguae hebraicae». Da
auf zahlreiche Widersprüche 1n der Vulgata hinge- Jahren wollten ein1ge Herren VO:  = Charenton ine
wiesen hatte, wurde 13 VO  \ der Inquisition HNGUG Bibelübersetzung herstellen ; Justel, ein Pro-

testant, dessen Wissen bekannt ist, weihte HerrnMainz verurteilt, und diese Verurteilung wurde
I$I4 VO:  = den Universitäten Köln, Löwen, Maınz S1imon in dieses Vorhaben ein; Herr S1imon stellte
und Paris und schließlich VO:  [ Leo ZE- den Plan der uemn Übersetzung her; alle
heißen KEinen verhängnisvollen Ausgang ahm einmütig der Ansıicht, 1iNall MUSSE der Ofentlich-
diese Krise jedoch 1in Frankreich ZUrTr e1it Bossuets keit ine französische geben, die Keine Parteıi

(1627-1704), Ludwigs XIV. un! des Edikts VO begünstige (Bossuet unterstreicht dies) und Katho-
Nantes . Die chronologischen Entdeckungen der en w1e Protestanten dienlich se1n könnte Hür-
Geschichtswissenschaft und die Fortschritte der wahr sa Bossuet ironisch), ein schönes Vorhaben

für einen katholischen Priester!». Wie mMan sieht,Philologie konnten die nicht unbeachtet las-
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ist Oratorianer vielleicht der vergessene Be- Transzendenz des Glaubens darzutun. Bossuet hin-
‚gründer des katholischen OÖkumenismus, 1Ur daß ZSCZCNH, der Verteidiger der hristenheit, ahm diese

keine unmittelbaren Nachfolger hatte Unterscheidung nicht VOL In einem rief, den der
Richard Simon chrieb och viele Bücher in Oku- Lizentilat apperonnier 1702 dem Bischof VON

menischem Geist.® Se1in Hauptwerk ist die « HI1s- Meaux sandte, welist diesen darauf hin, daß INan,
toilre critique du Vieux Lestament» (Paris 167 bevor iNail Simon Kritik ben könne, die Phıilo.
Alle seine Darlegungen sind apologetisch DC- ogie gut kennen musse. Bossuet hat sich nicht
richtet: Die 1St und für sich nicht hinrei- diese ege. gehalten und gewichtige Irrtümer be-
chend klar «und nicht imstande, allein und unab- gangen.® Er befürchtete, die Literarkritik Simons
hängig VO:  a der Iradition die ANenel des ]au- sturze die Theologie und die Iradition um. ©® Kr

verwechselte die Tradition mit einer «traditiona-bens sicherzustellen ».@ Simon zeigt auf, daß die
"Lexte eine lange eschichte aben, die sich v  5 listischen » Kxegese. Als der Uratorianerexeget auf-

zeigte, daß die Kirchenväter nicht ber die Instru-den Propheten und Schriftgelehrten bis 1n die (se-
genwart erstreckt (« des revolutions du hebreu enverfügten, den vollen Sinn der Lexte VON

deMoise Jusqu ’a 1105 Jours ») (sott redete mit Adam der hebräischen Ursprache her entdecken, rief
deshalb Bossuet ausS, Simon «habe den ennicht auf ebräisch; Moses 1st nicht der einzige Ur-

er des Pentateuch; der samaritanische Penta- Plan, die Grundlagen der Religion Zerstoren».“
teuch annn authentisch se1n; Esdras muß als einer ach Ansicht Bossuets bringt die Philologie die
der Hauptverantwortlichen für die etzige Zusam- S  DE chrift ihre eltung.® Auf alle Fälle
MENSEIZUN: der gelten; die Übersetzung der kam durch einen Erlaß VO Dezember 1682 das
eptuaginta welst erhebliche Änderungen auf, und Hauptwerk S1mons auf den eX und uch alle
ebenso die Vulgata Be1 seiner anzch Kritik niımmt seine andern wichtigeren er wurden auf den

insbesondere den Rationalismus Spinozas Index DZESELZL.
und den Antitraditionalismus Luthers un Calvins
Stellung Er will der Rechtgläubigkeit festhalten
und dehnt deshalb die unfehlbare Inspiration auf 7. Schlußfolgerungen
die Autoren, chreiber, Kompilatoren un! Kom:- Die Geschichte 1st Lehrmeisterin des Lebens, weil
positoren des Buches aus.®2 Protestanten, Janseni- S1e uns ehrt, daß das, WAasSs 1in der Vergangenheit YC-
sten und Katholiken, mMIt Bossuet angefangen, nah- chehen ist, sich in der Gegenwart weiterhin C1-

1NCIL allgemein Anstoß der erwendung der eignet. Bossuet ahm 1n dieser Krise ine äAhnliche
MEUCGCTEIN llologie und betrachteten als ine SA- Stellung ein w1e Bellarmin gegenüber Galile1 Kr

kularisierung der ibel,; S1e Z Gegenstand WI1S- identifizierte tatsächlich, WCI1L1I1 nicht orundsätz-
senschaftlicher Forschung machen. Auf nstif- lich die notwendigen Glaubensstrukturen mit C

wissen relativen Strukturen einer gegebenen K ul-ten Bossuets gab der önigliche Kabinettrat der
olizei den Befehl, die 2300 gedruckten Exemplare tur 1enl der u1nls die Wissenschaft 1n der
2AUS dem arkt ziehen. inige xemplare DFC- elit 7wischen der Renatissance und der Aufklärung
angten ach London und Amsterdam. Das Werk un seither erst recht ZWals, verlangt, das Wesent-
fand weiliteste Verbreitung. Simon verfaßte noch liche, den Glauben, VO den kulturellen Überliefe-

frungen unterscheiden. IDie moderne Wiıssen-viele andere apologetische erke.® Unser aNLDZC-
feindeter Oratorlaner schrieb: «Wer physikalische, schaft hat viele mMYy  SC  C Anschauungen (wie die

mathematische, astrologische oder andere Wahr- 7entrale Stellung und Unbeweglichkeit der Erde,
die hebräischen un römischen Chronologien USW.)heiten irgendeines anderen Zweiges der Philoso-

phie SIC auf gyewlsse Stellen der chr: gründen verdrängt. Die Zurückweisung der groben Intui-
tionen eines Galilei in der Astronomie, e1nes S1monwollte, die diese Fragen TE im Vorübergehen stre1-

fen und in Begriffe fassen, W1Ee sS1e dem (hebräischen) 1n der Philologie, eines De Clave, Bitaud und
olk geläufig .9 beginge eine Tat, die eines (die VO:  D der Sorbonne verurteilt wurden) in der

Theologen wWw1e eines Philosophen unwürdig wäre. 64 Geographie, eines Priestley (der VO  5 den Angli-
S1imon unterschied deutlich (vgl Schema Ln 2) kanern verfolgt Wulf: in der emte, die seit Para-
7„wischen den kulturellen und veränderlichen ruk- celsus (1493-1561) als verdächtig galt, weil
MIrfen der und des Christentums und dem Man S1e mit Alchemie und agle verwechselte die

transkulturellen Glauben. Als Wissenschafter und Schwierigkeiten, die mMan den ersten Medizinern
in die Wege CgLtE (durch Verbot des Sezierens undeologe ZO& Simon viele kulturelle Elemente in

Z weitel un turzte S1e u. die universale 1m Fall VO Boyer, der VOI der orbonne VE
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können un brauchten nicht einem antikatho-teilt wurde des Impfens die Kuhpocken)
und die Behinderung sovieler anderer dieseI ischen Säikularismus führen. Die Kirche nahm
Abwehrhaltung führte zwangsläufig dazu, die heil- die Wissenschaft nicht einfachhin als ihre "Lochter
Sa Säkularisierung 1n einen antichristlichen SÄ- A sondern mit Vorbehalten und Widerwille: Die

alsche Antinomite Wissenschaft-Christenheit VeOL-kularismus verwandeln. Wenigstens WAarTr s1e ine
der Ursachen, un WAar nicht die geringste. ank unmöglichte den Reifungsprozeß. Jedenfalls kam

HG be1 denen, welche die transkulturelle 'Irans-der Bemühungen vieler Christen, H> Bossuets,
wurde die Christenheit 1nNne eitlang abgeschirmt; zendenz das Glaubens gerade 1 Zerbersten des
damit wurde ber uch der ren! ZuU Unglauben, «alten Schemas» entdeckten, einem leiden-
ZUrT Indifterenz un 7A00 Säikularısmus 1m Kuropa schaftsfreien Verständnis für das Positive der
des achtzehnten Jahrhunderts och weiıiter VOCI- Säkularisierung. Die Säkularisierung, die inem

Säikulariısmus wurde, stellt 11U'  - ine Kultur dar, diestärkt. Montesquieu (1689-175 5) Voltaire 1694
nıcht unter dem Zeichen (Gottes steht eine Kultur1778), Rousseau (1712-1 778) un die Französische
0fS1 Deyus NON dareiur.Revolution hätten eine positive ewegung se1n

Husser]l;, Die Krisis der europäischen Wissenschaften aag 1962Vgl Auer, Säkularisierung LThLK (1964) 253-—-254;
Ratschow, Säkularismus: IN  O (1961) 1288—-1296; ondeyne, 24, 26).
Secularisation et fo1 Lumen Viıtae XXIU/3 (1968) 415-—-430, IDu- Collingwood, The Idea of Nature (Oxford 1945); ite-

head, Science anı the odern OL (Cambridge 1927); Burtt,rand, Seculariısation eTt. SC115 de Dieu: Lumiere Sr Vie 50 (1968) 61 ff.;
Gogarten, Verhängnis und Hofinung der Neuze: Die Säkularisie- Ihe Metaphysical Foundations of Modern ‚yS1ica. Science New

Tung als theologisches Problem (Stuttgart 1953); Auer, Gestalt- otk 1932); (Cassırer 4a0 Loew'ıth, Der Weltbegriff der LEU-

wandel des christlichen Weltverständnisses: Gott in Welt Festschrift zeitlichen Philosophie (Sitzungsberichte der He:idelb. Wiss.,
Rahner (Freiburg 19064, 228—23065 Metz, Weltverständnis 1l.-Hisıi Klasse 1V) (Heidelberg 1960

im Glauben. Christliche Orientierung 1n der Weltlichkeit der Welt GLA col. 589—-934.
Koma 1469heute: Gelist und Leben (1962) 172 ,: Schumann, Zaur

Überwindung des Säkularismus in der Wissenschaft, 19509, (Cas- 11l « KEst en1ım mundus quasi e dig1to Dei scriptus» erm. 10)
sirer, Indivyiduum und OSMOS in der Philosophie der Renatissance (Vgl. pera (Basel 5

12 « Est enim Deus quidditas absoluta mund1 SCUH universi; un1-Berlin 1927); Ders., [ )as Erkenntnisproblem 1n der Philosophie unı
Wissenschaft der nNneEueEeTreCM Zeit Berlın 906—1 920); Dilthey, Welt- VELITSUIN LO est 1psa quidditas CO 12N., 1n 4)
anschauung und yse des Menschen se1t Renaissance und eIiOfF- 13 «S1 qu1s toret regionem 19N1s, ista in circunterentia

reg10N1s PDCL medium 19N1S lucida stella appareret, sicut nobis, qu1mation Berlin 1914); ite, Hiıstory of the Warfare of
Science with Theology 1n Christendom New otk 189 Bache- C1rca circunterentiam reg10N1s solis, sol] lucidissimus appatretreb»
lard, Le nouvel esprit scientifique (Parıs 1941); vanmn Mierlo, La Ebd. 1L, 12).

14 eo. plat., 185sclence, 1a talson et la fo1 (Parıs 194 Daujat, ys1que moderne
er philosophie traditionnelle (Tournai 195 Rich, Die Weltlich- 15 Vgl. Blumenberg, Die kopernikanische en! (Frankfuri
keit des aubens (Stuttgart 19| Maier, den -tenzen VO] 1965

16 «Omn1a in 110, omn1a in Oomn1bus, 11US et omnla, 5  ‚uSs inScholastik und Naturwissenschaft. tudien ZuUr Naturphilosophie des
14. (Essen 1943); Michalski1, La physique nouvelle et les di£- omnibus». Natura est sempiterna e individua essent1a» (Actrotismus

Camoeracens1s, De Natura)ferents philosophiques sieccle (Krakau 192
17 Sagglatore: Le d1 Galileo Galile1 Firenze 103 2) 222Guardini, Das Ende der euzelt (Würzburg 1950); de 1a=-

gatrde, a naissance de l’esprit aique declin du age Lou- 18 C“ pCI benefic1o d1 nNno1 Cattolic1 » eb  O 233)
19 CS ch’ella (la mater1a) ESSCIC 1anca Lvalın 1956-1962). [)Dazu kommen die Handbücher ber die Kirchen-

dolce, SONOIA IMUuLa. NO] farmı ftorza alle di ovarlageschichte Fliıche-Martin, Llorce-Garcia Villoslada, ihlmeyer-
Tüchle UuSW.) und ber die Wissenschaftsgeschichte (Lain ntralgo- apptrendere cotalı condizioni necessarliamente accCompagnata... Non

S1aANO altro che put1 nom1»; «annichilate queSste qualita» (Vgl.Lopez Pinero, 1elti, 'Taton uSW.).
Gallı, L’idea di materia (1 sclenza Hsica da Talete GalileoP uhem, Le systeme du monde. Histoire des doctrines COS-=

mologiques de Platon Copernic a arıs 1914, 405 Vgl Ebe- "T’orino 963)
20 « Per Causailil Su1 intelligo id, Cu1us essentla involvit existent1am»ling, Die nicht-relig1iöse Interpretation biblischer Begrifle )2

(1955) 296—360. (Ethica 1 def. 1).
Über den «ethisch-mytischen ern einer ultur», vgl. Ri- 2Ll «ILotam naturam 1U eaSE Individuum, Cu1lus partes, hoc est

omnl1a COrDOTIA, infinitis modis vatlant, absque ulla tot1us Individu1
COUF, Histoire et. verite arıs *1955) 274-288; C.Iresmontant, La
metaphysique du christianisme et la naissance de 1a philosophie chre- mutatione » ebd. K PIOPD. 13, lemma 75 sch.)
tienne (Paris 1961 9—85 22 «Philosophiae naturalis id TEVCIAd principium eST, et officıum,

et fin1s, UL phaenomenI1S, sine Hctis hypothesibus, YTZUamMus » (Op-Tagm. und (Diels-Kranz (1964) 79 und 68
Wenn WI1r VÖO] Wissenschatten sprechen, verstehen WIr dar- t1CEeSs ILL, 28).
sowohl die Naturwissenschaften wIıie die Geisteswissenschaften. «Tempus absolutum, et mathematicum>» (Principia Ma-

thematica, def. VIÄIL, sch.).Absolut ist das, in jeder Hinsicht in sich selbst und durch
sich selbst und darum 1n keiner Hinsicht abhängig iSt» (} Möller, « Spatium absolutum...»
Absolut: 12 [Freiburg 1.Br. 1957 79). «Was bsolut ist, ist « Motus absolutus est translatio corporis de l0cOo absoluto in

locum absolutum » (ebd.)autosuffizient.. Die Wesenheiten sind in der Linie der Konstitution
die etzten (srundlagen für die gesamte Welt, für ihre physischen Vgl Kritik der reinen Vernunft; Transzendentale Klementar-

Prinzipien (archai) » Zubiri, Sobre Ia esencla [Madrid 19631 te 19, 23) und Die transzendentale ‚og1 5O, 74).
27 Die Natur, Fragment Aus dem Tagebuch des Jahres 1782208—20090).

1 «Ist die Lebenswelt als solche nicht das Allerbekannteste, das Naturwissenschaftliche Schritten Leipzig, Inselverlag)
allem menschlichen en immer schon Selbstverständliche, 08 C}  u Der Gott der neuzeitlichen Metaphysik (Pfullingen
ihrer YpI! immer schon urc. Erfahrung vertraut ”» 7E Fabro, Introduzione all’ateismo moderno oma 1964);
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BEITRAGE
Ders.,, Genesi storica dell’ateismo CONtemMpOraNeO L’ateismo COMN- latmin aOlOo Fascotini, Rom, pfl 1615 Le di Galileo
temporaneco (Torino I9 —l  D « Diese Auflösung des dealismus XIL, 171)

den Atheismus vollzog sich 1n Zzwel Etappen erstens die ber- « che la S1 et il sole st1a fermo S1 sal-
nahme des Pantheismus Spinozas durch Lessing der Spinozastreit) VAanllı l’apparenze queSsto basta al mathematico»
und dann die Verabsolutierung des Kantianischen Ich 1m Ide 49 «Ma volere aflermare che realmente 11 sole st1a nel CeENTLIO de]
VOLN Fichte der Atheismusstreit)» 14). z;11ismus mondo...»

Vgl. Magnino, Iluminismo Ctristianismo (Brescia 1959); 50 « COSa molto petricolosa 11011 solo irriıtare tutt1 filosofi
azard, La crise de la cConNnscCIienNCEe europeenne (Paris 103 5) Pre- eologi scholastici,; A1L1CO di ILLUOCEIEC alla 5acta Fede CO rendere

clin- Jarry, Les luttes politiques et doctrtinales au X V Ile et false le Scritture Sante»
s1iecles: che-Martin, Histoire de ‚glise XIX (1955) Vgl. 5l CCr et tutt1 11 espositotri orec1 er latıni» ebd. 72
unten Anm. 53 52 « N6 S1 DUO respondere che questa 110 S12 mater1a di tede, percheReponse AU.  D4 questions un provincılal, Cap. (X X VIIL 9(0)  5 materia di fede arte obtectt, materia di fede

3l < Que qu1 OUus persuade qu«C ’atheisme est le plus Ominable dicentis
etat Ou l’on pulsse tLrOUVEer, est 2  qu’un faux prejuge qu«c l’on 53 « Ma 10 910701 crederö che C1 S12 tal dimostratione, che LLON
forme touchant les lumieres de la COoNsSCIENCE, JuUC l’on s’imagine &Etre mM1 S12 mostrata »
la regl. de LLOS actions, faute de len examiner les veritables Vgl azafı aaQ,; Schnürer, Katholische Kıirche und
qu1 ‚.‚ OUuS font agir» eENSsSCES diverses, 233) 1mM I5 (Paderborn 1941); Dilthey, Friedrich Grt.

Le Systeme, IL, CaD. NELN/“ und die Aufklärung Gesamm. Schr. 11 (1921) Cassirer, Die Phi-
Protagoras, ragm Diels-Kranz IL, 263) Selbstverständ- losophie der Aufklärung (Tübingen 2) Guyenot, L’evolution

lıch besitzt dieser Aussptruch e1im Sophisten keinen idealistischen de la pensee sclientifique, les SsCIENCES et la vIie Au V Ile et X VIIle
Sinn 1ecles (Paris 1941); Latreille-Palenque, Histoire du catholicisme34 Vgel. Virgano, Fede scCienza 1in Galileo La Civiltäa Cattolica France 1E arls 1962
116 (1965) 1, 445 ; 228—2309; 4S 3473 447-455 ; Dubarle, Les 55 Histoire Universelle J8 epoque (Kurvres completes de Bossuet
principes exegetiques er theologiques de (alılee CONCETNAN 1a clence (Paris col. 687
de la ‚atu: Rech. SC eTt. ) (1966) 67-87; OYyte, Galıilee b6 ebr. Manuskr. 102)5, Bibliotheque Nat. Paris. Vgl Stfum-
et la revolution scientifique du VJIlie s1iecle (Parıis 195 5 di San- InNCr, Die edeutung Richard Simons für die Pentateuchkritik (Mün-:
tillana, The Crime of Galileo (Chicago 195 E Gemelli u.: Nel STEeT 1912 de la Broise, Bossuet et la (Paris 1891 A. Monod
centenar1o0 della mMorte di Galileo Galilei (Vita Pensiero) (Miılano La CO!]  'se de Bossuet e de Rıchard sujet de la version de
1942); ela Utrilla, Galileo e] ottodoxo: Rev. Fil. (1942) 0—12)5,; TIrevoux Cahiers KRev. Hist. et Phıl. Rel. (1922) Molien, Richard

OUOrtega Gasset, eas c las generaclones decisivas la Simon: Dıiet. eO| Cath. XE (1941) 2004-2118.
evoluciön del pensamiento CUTLOPDCO  z Tas completas Madrid) 57 Gabrielis metropolitae Philadelphiensis... (Paris 1671
—1 64. Factum SseErvant de reponse livre intitule: Abrege du proc«

Brief Uileis den Graten VOL CesIi, Selve, Ma1i 1612 fait AuU.:  D4 juifs de Metz (Paris 1670
V, 296 Critiques de 1a version du Nal (Kuvres completes XJ col.

s 9(0) mal la Scrittura Sacra mentire errarı» (Brief 604.
Benedetto Gastellt, Florenz, 2 Dez. 1613 A 28 Ceremonies et des Ju1fs (Paris 1674); oage du Mont

31 «Se ene la Scrittura 1O] DUO CIIail, potre! nondimeno tal- Liıban tradult de italien (Paris 1075); Factum CONTIre les benedictins
volta CILAaIG alcuno del’suo1 interpret1i ed espositor1., quando vol- de Fecamp (Paris 1675
ESSCIO fermatse SCINDIC nel PUIO 1gnificato parole... CcS- 61 Pretace.
Sarl1o che sagg1 espositor1 produchino ( ens1» «Le Saint-Esprit les conduits une anilere qu'  1ls SONT

C perche, procedendo di parı ef! divyvino la Scrittura jJama1s 'tTOmpes ans qu 1ls ONT 6crit>». Lettre L’abbe LOU-
Sacra la nNatura, quella COINC dettatura ‚DICtO Santo...» chant l’inspiration des Livres Sacres (Rotterdam 10699), Vorwortt.

« Non mal a Sacta Scrittura mentire » (Brief Christina Unter den auptwerken sind erwähnen: OVOIUmM Biblio-
VÖO]  - Othringen, Gro.  erzogin der Toscana, 1615 Le V, 3 fu:! polyglottorum SyNopsis ;recC| 4); Histoire critique du
Vgl Kusso, Lettere de (alılee Christine de Lortraine: Rv. Hist. du er 9); Histoire critique des versi1ons du
SC. I (1964) 220—2366 (Rotterdam 1690); und insbesondere die Histoire critique des

40 «10 11O11 dubito che OVve gl manı discorsi NO  ; DOSSOTLO principaux COMMEeENTATEUFTS du depuls le COMMeENCEMENT du
atrıvare, che d1 CSSC pCr COMNSCQHUCNZA 110O]  5 PUQ sclienza, christianisme (Rotterdam 1693 In diesem Werk S1imon: «1l
solamente opinione fede, plamente contormarsi assoluta- est di£fAficile für den außerhall der Überlieferung stehenden Studen-

col PUTIO della Scrittura » (ebd..; 330). ten der einfachen ser de tirer des conclusions de l’Ecritutre,
41 «Indubitata cetrtezza)» d’un principe clair et eEvident» (S 94.). Bossuet glaubte, da:
, cCOoNcordi col fatto dimostrato...» ©b concotrdare mit werde die Schrift (« PDOUTFC Ontrer qu’on

rien AVOG l’Ecriture»: Defense de la tradition eTt des Saints Peres 1L,uogo della Sctrittura COLL proposizione naturale domestrata
(ebd. 331). (Euvres completes de Bossuet E: 1759 übersah jedoch, da S1imon

C dunque fosse necessat10 attribuire a] Sole il INOto, la damit 11U!r auf die Schwierigkeiten hinweist, VOIL die die Philologie und
qulieta alla Terra, pCI 110] confonder la POCa capacıta de]l vulgo die Geschichtswissenschaft stellen und die eim ;tudium der eilig:
renderlo tenitente aCce nel prestar fede gl1i articoli ptinci- chrıitt nichtMwerden sollen. Er aber:! CC VO1-

palı che SO1L10 assolutamente de Fidey ebd 2233) S10N latine etant obscure et Equ1voque quelques endroits, i} n y
«Ma pIUü TO, che 11011 solamente il rispetto dell’incapacitä del point autre temede DOUF ter CS obscurites quC ”avoir FEeCOUIS

vulgo, la COrrenfte oDInIONE di quei temp1, fece che gli scrittor1 sact1 AU. Of1ginaux... Ce e  est pas qucC je Aame CCUX q'l.ll publient des re-
elle ON 1L1O11 necessarie alla beatitudine D1U S1 accommoOodaronO flexions otrales SUT 1’Eecriture, mals je souhaiterals quw’elles fussent
all’uso ticevuto che alla 6CSSCIZ2 del fatto» C l’assenso de gli toujours Jointes des interpretations liıtterales» de N.S. J.C.
uOM1n1 tutti, CONCcoOrd1 nell’istesso parere, SCI122 che S1 sentisse la COMN- tradult SULTL ”’ancienne dition latine Irevoux 1702 Vorwort).
tradizione di alcuno » ebd. 22 Schließlich ist Ooch erwähnen: oyens de rfeunir les protestants

45 «Ma Ia mobilitä stabilıta della Terra del Sole 9(0)8!1 S O] de '1de l’eglise tomailine (Paris 1703
nEe CONLTLIO C cCostum1 (Galilei bezieht sich oftensichtlic] auf die Ent- 64 Bibliotheque critique (Basel 1710 96
scheidungen VO] Trient), ne V1 ch1 voglia SC!  e luoghi della «Comme Simon eut triompher fait de ZICC et teu.
Scrittufra pPCI contratliare la Santa Chiesa Patrı» ebd. 2237) l faut grande exactitude... Cette importante regle na

C che tal particolar disquisizione NO S1 CRr fatta point o  ®T observe (pat OUuSs meme)»: (Kuvres A col. 077
da 11 anticht, potra fatta da saplent1 della NOSTIra etä, 11 « Selon crit1ique, Olt sulvre quC les regles de la grailt
quali, ascoltate prima l’esperienze, l’osservazioni, le rag1on!1 le di- maılte, e 1L1ON pas Ia theologie de la tradition, DOUI blen exph'quer
MmMostrazioni1 OsoH ed astronom1>» ebd. 228) le OUVEAU Testament. S 1 l’on fait autfement, est pas le seNMNS de

47 «BHx SuUDDOosttioNne 11O]  =) assolutamente » (Brief VO!]  5 Robert Bel- salnt Paul qucec l’on ONNeE; C’est celu1 qucC l’on s’est forme SCS
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propfCcs prejuges» (Btief ) D7 ( VO']  - Arnauld, Juli 1693 (Kuvres ENRIQUE DUSSEL
completes de Bossuet X06 col. I0! Arnauld drückt das aus,
was BHossuet en. Unbewußt tellte mman die (philologische) Wis- geboren Dezember 1934 La Paz (Argentinien), athol{i.
senschaft der überlieferten Theologie ZUT Theolggie der Er studierte der taatsuniversität Cuyo (Argentinien), den Uni-
Christenheit) in Gegensatz. vertrsitäten VO] Löwen, Mainz, üUunster und Madrid, der SOTr-

CL, sourd dessin de les fondaments de Ia relıgion» onne und Institut Catholique de Paris, doktorierte 195 7 Phi-

(Brief Nicole, Dez. 1691 (Kuvres ul col. 998). Es älst sich ‚osophie, 1967 der Otrbonne in Literaturwissenschaften, ist O
nicht leugnen, dalß Simon sich gewisser Übertreibungen schuldig zentlat der Theologie und Protessor für philosophische nthropo-

ogie der Universität Cuyo und der anthropologischen Och-machte. Vgl de ‚ubac, Histoire et Esprit (Paris 1950 4254206
« Kt l’on 'O1r qu«C le resultat est precisement quc ]21 dit, schule VÖO] Mendoza.

qu«C l’Ecriture et ensutlte la tradition, UuV( tien de part et
autre)» Detense de la tradition LK (Kurvres X, col. 172,

Übersetzt VÖO]  - Dr. ugus; Berz

Argument ihren  a Gunsten geltend machen. S1e
tellen test, daß WAT 1e] diskutiert wird, die altenJoseph Combilin Institutionen aber immer noch, bisweilen unter

Namen, da sind und weıiter CUu: WAasSs S1e VOLSäkularisierung: Mythen, eginn der Auseinandersetzungen haben
Vor 1Lem sind immer die eichen, welche dieRealıtäten und Probleme maßgeblichen Entscheidungen treften. Man pricht
‚WAarTr nicht mehr VO:  m «den chäflein», sondern VO:  a

«der Latienschaft». Man Sagt nicht mehr «ApOSto-
In den etzten „ehn Jahren hat sich 1n den Bezie- lat», sondern iNall pricht VO  - «Dialog». Es 1st

nicht mehr die ede VO  - C Gehorsam», dessenhungen 7zwischen der katholischenCund der
elt WAas geändert. ber w45 ist das, W as sich pricht iNail VO  } «Kompromiß». EKs heißt nicht
geändert hat ” Sind die realen Beziehungen ZW1- mehr, «die Welt erobern für Christus», sondern
schen der Kirche und der Welt, oder 1st die Vor- < der Welt dienen». och WA4S mMan CUL, ist nach WI1E
stellung, die WIr u11ls VO  - diesen Beziehungen — VOL das gleiche In der Stunde der ahrheı s1ieht

INall, daß sich in Wirklichkeit nichts geändert hat.chen? Gegenwärtig stehen WI1r unter einem starken
Druck VO:  n seliten der "Lheorie der Säkularisierung. Andere glauben, wW2asS WITr erleben, se1 11UTr ine
och dieser Druck macht uns mißtrauisch. Meint taktische Änderung im Rahmen einer sich immer
« däkularisierung » Tatsachen, oder LLUT ine THeo= gleichbleibenden Strategie. Seit Leo B sSECe1 die

HC sich immer mehr klar darüber geworden,E, WEn nicht SJa einen Mythos?
Wenn WIr tatsächlich die gegenwärtigen Wand- daß S1e ZuUr Sicherung der räsenz und des Off=-

lungen im Lichte des vangeliums beurteilen wol- bestandes ihrer Institutionen 1n der Gesellschaft
len, mussen WIr VO  =) vornherein 7zwischen wel nicht mehr mi1t ihren traditionellen Verbündeten

rechnen kann. S1e werfe daher Ballast ab, dieFragen unterscheiden: Was meint das Evangelium
dem, WAS 1n unNsefrelil agen wirklıc. 7zwischen Sympathien so7z1ialer Schichten erwerben,

Kirche und Welt geschieht? und w2sSs Sagt das in der Hoftinung, S1e werde HCS Verbündete und
Kvangelium UuULLSCIEGET Art, das darzustellen, W4S HEGUEG Werkzeuge für ihre Politik in der Welten
geschieht? S1ie nehme vewlsse «demokratische» Formen a

Manche lauben, habe sich in den Beziehun- geWlsse niedere chichten der Gesellschaft, —

CN zwischen NC und Welt nichts Wesentliches mentlich die Kleinbürger, überzeugen. Die
gewandelt 9 die Wandlung betreflie 1LL1Ur die Vorstel- Katholische on se1l ine Etappe dieser taktı-
lungen; für die Christen VO  =) heute se1 ein anderes schen Entwicklung DSECWCESCI ; der konziliare Dialog
Bild ihrer Beziehungen ZUrr Welt Ze  ch FC- stelle ıne 7weılite dar lles übrige se1 Rationalisie-
worden. och dieses MECUC Bild, SC s1€, se1 rung und Theortie.
ebenso falsch un tendenziöÖös Ww1e das alte und unter Wır glauben dagegen, 1n Wirklichkeit mehr
dem Einfluß der Ideologien 7ustande gekommen; geschieht als dies och VO:  = da bis Zur Annahme
hinter den ideologischen Änderungen gyehe die der Theorie, die Säkularisierung sSe1 die TELLEUC
Kirche weiter ihren gleichen Weg, unbeirrbar Darstellung der Tatsachen, 1st noch weıt.

Man möchte u1nls glauben machen, WI1Tr erlebtenihren grundlegenden Verhaltensweisen festhaltend.
Die Leute, die dies Z  9 können ein sehr starkes gegenwärtig ine nerkennung und Hinnahme des
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